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den SCHNAUCH Leser gerade deshalb bestechend, weıl ıhm souveran gelingt, zwıschen
der Scylla hohler patriotischer Phrasen und der Charybdıs eiınes selbstzerstörerischen
Nıhilismus flottieren.

DDen klassiıschen kulturtypologischen Dualismus zwischen „Slawophilen“ un! „ West-
lern Ost auf. Beide Kunstfiguren sınd während der Romantık entstanden un! beıde
Stromungen sınd auf ihre Art VO Europa enttäuscht worden. Eıne Schriftstellerpersön-lichkeıit W1e€e Ivan Turgenev, den eınen „russıschen Europäer” NNL, haben sıch dieser
vereintachten Zuschreibung Andererseıits zeıgt detaılliert auf, ass ZUuU

Beispiel Wladımir Lenın auf unheilvolle Art eıne Synthese dieser typologischennpoden ıldete. Dessen Hass aut den Orthodoxen Glauben paarte sıch mıt seıner Verach-
Lung des Westens, dessen Parlamenten und der lıberalen Demokratie. Nıcht zufällıgwurde aut Leniıns Veranlassung der 1T7 der Hauptstadt VO ehrwürdigen St. Petersburgach Moskau verlegt.

legt Wert darauf, OS sıch die Christianisierung dem Fürsten Vladimir 1m
Jahre 088 VOTr dem großen Schiısma, Iso VOTr der Irennung der (Jst- un der Westkirche
vollzog Vladimuirs Entscheidung War gBanz bewusst getroffen worden un! hatte sıch kei-
nestalls zutällig den europäischen Ländern Orlentiert. „ Warum aber  ‚CC  „ fragt Kı „hat
Jjene frühe Wendung Europa Land nıcht 1n die Reihe der wohlorganısierten
westlichen Länder katapultiert mıt Persönlichkeitsrechten, Freiheit der Lebensgestal-
L(ung, Freiheıit des Denkens, aktıver konstruktiver Arbeıit, Arbeıtsethik?“ un aNnt-
wOorteLl mıt dem 1NWwels auf die tataro-mongolischen Invasıon A4aUus der Steppe, die einen
lühenden und einflussreichen Staat des mıittelalterlichen EKuropas zerschlagen hat.
Rechte, w1ıe zZzu Beispiel das Recht auf Eıgentum, wurden 1n dieser kulturellen Forma-
tıon nachhaltig extermiıinı1ert. Über die tolgenden tast 300 re kam 6S 99 eıner Art
Symbiose VO Eroberern und Eroberten“, die UuUINsSOo prägender W äal, als der Rus 1m
Laute der Zeıt gelang, die „1mM Schutz der Khanenmacht erworbene Stärke dann
die Goldene Horde selbst' einzusetzen. Europa mutılerte 1n dieser Phase eiınem fikti-
VC  - Gegner, der tortan außerhalb des eigenen Gesichtskreises exIistlierte.

In der 1mM Jhdt. wıeder autkommenden Idee des „Eurasıertums“ sıeht eıne 1
rasısche Umnachtung“, die eıner notwendigen Entwicklung „der natıonalen Moral“
nıcht weıterhilft.

Wıederholt legt dar, ass eine der strukturellen Besonderheiten der russıschen
Kultur 1n der Tatsache sıeht, dass we1l1 Zıvilısationstypen gleichzeıtig ex1istieren: eiıne
kontrollierte despotische Herrschaft un!| das 'olk einander entkoppelt. Zum
deren orlentierte sıch der del uch sprachlich der europäıischen Kultur und eNTt-
fernte sıch adurch eın weıteres Mal VO. ungebildeten Volk.

Der Einfall der ataren und die damıiıt errichtete Fremdherrschaft dıktierte die Ent-
wicklung Russlands 1n eine bestimmte kulturelle Richtung, die der europäıischen Idee
des „ Wertes des persönlichen Seins“ entgegenstand. Di1e Revolution VO 1917 hatte
diesem Bruch wıeder angeknüpftt, nach dem Tatarensturm eın zweıtes Mal „die 1n
Russland bereıts entstandenen Elemente europäischer Zivilisation zerstoren“.

Vladimir Kantor beruft sıch ausdrücklich auf die komplexe Geschichte der europäı-schen Länder, wWwWenn darauf hinweiıst, A4SSs uch „dıe (Genese des russischen Europäerskeın eintfacher, historisc gradlinıg verlaufender Weg“ 1St. Insotern stımmen seiıne dıt-
terenzierten und akrıbischen Blicke 1n die Geschichte zuversichrtlich! STREBEL

POCHOSHAJEW, 1GOR, Stellen IWLV die Altäre auf Aleksandr Men)’ ZU Verhältnis VO
Kırche und Staat. Miıt einem Vorwort VO Dagmar Heller. Frankfurt Maın: Verlag
()tto Lembeck HOF 175 5 ISBN 978-:3-:8/72476-523-7

HEILMANN, BERND/SCHNEIDERMANN, MICHAEL GG Predigten des russiıschen Erz-
prıesters Alexander Men 5—1990). Hamburg: Verlag Dr. Kovactc 2007 96 3, ISBN-

3-8300-2819-9; ISBN-13 978-3-8300-2819-2
Das Leben und Wırken des Erz riesters Alexander Wladımirowitsch Men (1935-1 990)
ertreut sıch nıcht 11UTr 1n kırch ıchen reisen eiıner ungebrochenen Autftmerksamkeıt.
Eıne Alexander-Men-Stiftung mıt S1ıtz 1n Moskau verantwortiet die Verbreitung seiner
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Schritten. Seıt 1995 wiırd VO der katholischen Akademıie der 1Özese Rottenburg-Stutt-
gart 1mM Eiınvernehmen mıiıt der Allrussischen Bibliothek tür Ausländische Lıiteratur 1n
Moskau jJäahrlıch eın Alexander-Men-Preis für besondere Verdienste 95 die interkultu-
relle Vermittlung zwischen Russland un! Deutschland 1m Interesse des triıedlichen und
humanen Autbaus des Europäischen Hauses“ ausgelobt. Zu den bekanntesten Preıisträ-:
SCIIL gehören neben Persönlichkeiten W1e Miıchail Gorbatschow anderem uch
der Schrittsteller Lew Kopelew un! (Jtto raf Lambsdorff.

Das vorliegende Bändchen VO Igor Pochoshajew beleuchtet Leben und Werk
dieses ungewöhnlichen russısch-orthodoxen Priesters Alexander Men Dıie
Zusammenstellung 1st das Ergebnis eines kurzfristigen Forschungsprojekts, das 1m
Wıntersemester 2004/2005 Lehrstuhl für Kırchen- und Dogmengeschichte der
Theologischen Fakultät Rostock bearbeitet wurde Ps Aufgabe autete 1n diesem ZaTS
sammenhang: ‚Aleksandr Men!'‘ Zzu Verhältnis VO Kırche und Staat“.

Der Lesbarkeit dieser Untersuchung dient eıne Dreiteilung des Bändchens. Der
Teıl, „Kırche und Staat 1ın der Sowjetunion“, skizziert die außergewöhnlichen Um-
stände, denen sıch praktizıerte Religion 1n den Jahrzehnten des Bestehens der Sowjet-unıon auUsSgeSETZL cah. berücksichtigt dabei die verschiedenen religionspolitischen Pha-
SCH, die O 1n den Herrschaftsbereichen Lenin, Stalın, Chruschtschow bıs hın ZuUur
Ara Miıchaıil Gorbatschows gab

Eın zweıter 'eıl tokussiert das Leben Aleksandr Mens umreılit hier Herkunft, Ju-gend und Werdegang des orthodoxen Priesters. In akademisch redlichem Vorgehen VCI-
welst dieser Stelle autf bereits uch 1n deutscher Sprache erschienene M.-Bıogra-phien, Ww1e das Porträt VO Ives Hamant.

Mens relıg1öse Soz1ialısatıon unterlag den spezifischen Bedingungen eınes Landes,dessen führende Parteı sıch ıhres „wissenschaftlichen Atheismus“ rühmte. Entspre-chend dorn1ig WTr Mens Weg eiınes theologischen Studiums SOWIe der erfolgten Weihe
ZUuU Priester. Mens Wirken als orthodoxer Gemeindepfarrer WAaTr VOT allem 1n den
1970er- un! uch 1980er-Jahren VO  w einer unablässigen Bevormundung durch staatlıche
Stellen, Bespitzelung und auch Denunzıation VO Neıidern w1e uch mıssgünstıgenAmtsbrüdern gepragt. Seine ungebrochene Schaffenskraft zeıgte siıch 1n einer Fülle VO
Publikationen, die treilich selten seinem Namen un! uch kaum 1m eigenen Lande
erfolgen konnten. Schriften, die 1mM Ausland gedruckt wurden und spater den Weg 1n das
Land tanden, bezeichnete 1114A1l 1n der SowjJetunion als „Tamıizdat“.

Besonders ın der eıt Michaıil Gorbatschows, die VO  - den programmatıschenSchlagworten der Perestrojka Umbau) bzw. Glasnost (Offenheit) gekennzeıchnet WAal,
boten sıch für Men bıslang ungeahnte Möglıichkeiten. Men, der besonders für die
Schicht der Intelligentsi1a, ber uch für jüdischstämmige Menschen eın glaubwürdigerVertreter der orthodoxen Christenheıit darstellte, konnte jetzt ofhiziell predigen und PU-blizieren. Vor oroßem Publikum und einer weltlichen Offentlichkeit scheute sıch
nıcht autzutreten und wiırkte uch adurch für manche Miıtbrüder befremdend.

Der dritte 'eıl der vorlıiegenden Studie vermuttelt mıi1ıt erstmals 1in deutscher Spracheübersetzten Ansprachen un Einlassungen den hemenbereichen „Säkularisation“,
„Staat“ und „Christliches Imperium“” die eindrucksvolle abe Menss, 1n rhetorisch BC-schickter Weise Zusammenhänge zwıschen den Jhdtn SOWI1e ewıgen Fragen darzustel-
len. Wichtige Einblicke vgewährt Men nıcht zuletzt als persönlich Beteiligter 1n die
sısche Katakombenkirche. Eın umfangreiches Interview mıiıt Men, das 1mM Maı 1989 in
der Zeıitschrift „Moskovskı) Komsomolez“ erschien, rundet den Wert dieser amm-
lung als ersten Einblick 1n eın ungewöhnliches Leben ab Auf „Unannehmlichkeiten“
1n seinem Leben angesprochen, antwortete Men 1n eiıner ıhn kennzeichnenden Weıse
AIn meıner Jugend hatte ich eiınen geistlichen Vater, Vater Pjotr Schipkov. Er VCI-
brachte 30 re 1n Lagern und 1n der Verbannung. Dann wurde rehabilitiert. Vom
Hıntergrund seiıner Plagen 1St mır unangenehm, darüber sprechen, W as ich
erlebt habe.“

Eıne kritische Anmerkung etrifft die Schreibweise russischer Namen. Sehr oft
finden sıch durchaus auch 1n Fachbüchern eingedeutschte Schreibweisen W1e Zar
der der Staatsmann Nıkita S. Chruschtschow. Dı1e wiıssenschaftliche Umschriuftt
(Transliteration) 1st hıngegen adurch gekennzeichnet, dass S1e alle Begrifte uchsta-
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bengetreu 1n die kyrillische Schreibweise übertragen kannn Der Staatsmann Nıkita
Chruschtschow würde sıch demgemäfß Nıkita Chruscev schreıiben. Dıie VO VEeI-

wendete Schreibweise verrat vermutlich 11UT Eıngeweıihten, WCT sıch hınter der
„Hrusev-Ara”“ verbirgt.

Aus dem umfangreichen Werk Mens haben die Herausgeber Bernd Heilmann und
Michael Schneidermann 1n ıhrem Bändchen tünf Predigten un: Ansprachen erstmals 1n
deutscher Sprache ausgewählt. Eindrucksvaoll wiırd dabeı Mens Gabe vermittelt, se1n
stupendes Wıssen mit einer rhetorisch geschickten Weıse verbiınden. Dabe; wiırd der
Bogen weıt In der Predigt „Vom inneren Schritt“ übernimmt Men die Per-
spektive eınes Eınzelnen, dem die Selbstüberwindung 1mM STAaUCHI Alltag schwertällt
während „Die Biıbel un! dıe russısche Literatur des Jahrhunderts“ mehr eıner Sa
die gleicht, dıe VOT allem die Denker Dostojewski, Tolsto1 und Solowjow 1mM Blickteld
hat

Predigten 1m CNSCICH Sınne finden sıch hingegen 1n den beıden Hınführungen „Das
Leben ın der Kirche“ un! „Die Begegnung mıiıt dem auterstandenen Christus“ Doch
uch hier überrascht Men mı1t Exkursen und undogmatischen Beıispielen, die uch welt-
lıche Zuhörer 1ın den Bann nehmen imstande sınd

Besonders eindrucksvoll 1st Mens Porträt des russıschen Theologen und Philosophen
Pawel Florenski. Er ckızzıert dessen Vielseitigkeit Florensk: Wal uch Mathematıiker,
Ingenieur un! Kunstwissenschaftler un: tührt, Sanz 1m Sınne Florenskis, die verschie-
denen Wıssens- un Glaubensstränge eiınem vielschichtigen Ganzen ZUSAMMECN, das
Florenski letztlich 1mM ult vereıint gesehen hatte. Das Autfschrecken des internatiıonalen
Florenski-Symposiums 1mM Jahr 2000 1n Potsdam durch Forschungserträge über wel
antısemuitische Auslassungen andert nıchts der Klarheit des Plädoyers Mens ZUur Ber-
Sung der Gedanken Florenskıiıs.

Kritisc. anzumerken Ist, 4ass die bibliographischen Angaben der abgedruckten Texte
tehlen. So entgeht dem Leser die Information, ob un Ja, diese Predigten be-
reıts 1n russischer Sprache veröffentlicht wurden.

In Russland hatte Men bereits seınen Lebzeiten einen besonderen Einfluss auf die
Akademikerschicht. Der russische Philologe Serge] Awerinzew hatte Men zutreffend als
eınen Priester der Intellektuellen bezeichnet, obwohl Men Menschen aller Gesell-
schattsschichten anzusprechen vermochte. Er betreute nıcht 1Ur mıiı1t Hingabe seıne
Dorfgemeinde Rande VO Moskau un: bot schwierıigsten Umständen Kındern
Religionsunterricht Zugleich hatte sıch Zeıt S  9 Taufgespräche D tühren
Besonders bei Menschen Jüdıscher Herkuntft WAar Men als besonders glaubwürdiger Ver-
[retier der christlichen Orthodoxie angesehen. Dı1e Anzahl seıner VOrTSCHOMMENE Tau-
ten zing 1n die Tausende!

Eın unreflektierter Natıonalısmus, Ww1e€e BTr sıch 1n Russland bıs weıt 1n orthodoxe
Kreıse hınein immer wıeder finden lässt, hat Men und se1ıner ökumenischen Oftenheıt

chatfen gemacht. In diesem Zusammenhang WAar zuweilen uch seıne jüdısche Ab-
gthematisıert worden. Ohne mıiıt allen Einschätzungen und Thesen Mens e1IN-
verstanden se1ın mussen, scheıidet sıch 1n der zuweılen Men gehegten Skepsıs
die Qualität theologischer Argumentatıon OIl finsterem Obskurantismus.

Men Wurde September 1990 VO Unbekannten mı1t eiıner Axt erschlagen. Bıs
Z heutigen Tag sınd die Mörder nıcht ermuittelt durchaus symptomatısch für eın
Land, das den Umbau VO eiıner totalıtären Dıiktatur AaUus eigener Kraft schaften VeI-

sucht, hne dass ehemalıge Täter, deren Zahl Legıion 1St; jemals Z Rechenschaft BCZO-
SCH worden sınd. STREBEL

632


